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,ie Friedensfrage.
feiltet Zeit die Feinde unser Friedens-

. vom 12. Dezember 1916 so außeror-
liL schroff abgelehnt hatten , nahm sich die
>cke Presse einmütig vor . die Friedens-
ivon der Tagesordnung öffentlicher Er-

naen abzusetzen. Wenn ste jetzt erneut
«tvlll worden ist, so geschah das auch

durch die Presse, sondern durch die leiten-
, Staatsmänner Deutschlands und Oester-

^llngarns . Veranlaßt durch die Vorgänge
, Rußland sagte der Kanzler im Reichs-

daß wir uns keineswegs in die inner-
'chen Verhältnisse einmischen wollen, und
vir nichts anderes begehren , als mit dem
jen  Volke so bald als möglich wieder

.irden zu leben. Der österreichisch-unga-
>Minister desAuswärttgen hat bestättgt,

keinerlei Einwirkung auf Rußlands
Verhältnisse ausüben wollen . Er

rte' fich dahin , daß eine allgemeine Frie-
.konferenz der einzige Weg fei, um die

^emandersetzungen zu einer Lösung zu
lugen. Von deutscher politischer Seite wurde
! Auffassung ausdrücklich bestättgt . Es
dabei gesagt worden , daß der Zusam-
:itt einer Friedenskonferenz „allgemei-
öunsch des deutschen Volkes" sei. Gegen
Aeußerung wird nun , und gewiß mit
Einspruch nicht ausbleiben , denn man

I in weitesten Kreisen doch wohl klar da-
, daß in einer allgemeinen Fttedenskon-
j wir nicht nur der Zahl nach weit im

krtressen wären . Ab. r man wird ande-
>auch nicht verkennen dürfen , daß schon

Igewonnen wäre , wenn man sich erst ein-
l wieder an einen Tisch zusammensetzt, um
' die kommende Gestaltung der Dinge zu

!. Mit Ministerreden und Kundge-
wird dieser Krieg nun einmal nicht

. und die Frage nach der Schuld und
schuldigen spielt wohl für die Form,

rnicht für den Termin des Friedensschluss
>eine Rolle.
All Völker ersehnen den Ftteden . Die
inde setzen immer noch ihre Hoffnungen auf

militärische und wirtschaftliche Rieder-
Mg des deutschen Volkes. Daß ste stch

^beiden Richtungen täuschen, müllen ste jetzt
'««nach einsehen. Der im Westen zum
ilage erhobene Riesenhammer fauste auf

und Leere. Die ganze feindliche
ivnniniininininininnnanienatsssssOTW

usive ist zunichte gemacht, und aus sie
man doch die größten Hoffnungen ge°

’ schon allein in dem Gedanken, mit ihr
! Entscheidung zu erzwingen , di« uns zur

umb« des U-Bootkrieges genötigt haben
Gerade um die U-Bootfrage dreht

steigendem Maße die gesamte militä-
^ und wirtschaftliche Kriegsführuny un-

Fttnde. Aber dieser Hauptpseiler be-
t bedenklich morsch zu werden. Anderer-

* werden wir trotz allem wirtschaftlich
j ?u besiegen sein, wir alle misten, daß
. ^ - schweren und ernsten Tagen inFragen
^uahrung stehen, aber das deutsche Volk

nahe vor dem Ziele, stch nicht be-
^Sen lasten, und was schließlich unsere Fi-
Heu angeht, so werden wir jetzt in der
»Anleihe beweisen, können wie ernst es

» ;n Durchhalten nach jeder Richtung
Diese Anleihe muß in ihrem Erfolge

r lg? "^ berschmetternden Keulenschlage
^ben ^ ^ tzte Hoffnung unserer Gegner

^ "9« treiben von selbst immer näher
der Fttedensfrage . Man kann nur

oft ^ ^fe Erklärungen des deutschen
>̂ rreichisih-ungarischen Staatsmannes

"r von den feindlichen Regierungen,
°«ch von ihren Völker gehört und

werden.

®tn <ttoHTff>«s

'"hS*  Ausfall der für den ftüheren
Dr. Liebknecht vogenommenen

r fließt die Londoner „Ratton " .

daß im deutschen Volke ein ehrlicher Wunsch
nach Frieden besteht und fordert die Verbün¬
deten auf , doch noch einmal ernstlich über das
Friedensangebot der Zentralmächte nachzu-
denk. Um sie gefügiger zu machen, un¬
terbreitet ihnen „Ration " ein Schema, das.
wie das englische Blatt meint , auch von den
Zentralmächten angenommen werden könnte.
Wir bezweifeln das allerdings stark, geben
dem Wortlaute dieses Vorschlages aberRaum,
zum Beweise, daß es auch in England zum
Frieden geneigte Kreise gibt . Allerdings

scheinen uns ihre Wünsche noch sehr der Der-
besterung bedürftig . Dieses Schema würde
lauten:

Die vielfachen Ziele , die die Verbündeten
in diesem Kriege verfolgen , lasten sich alle in
eine Formel zusammenfasten. Die Verbünde¬
ten sind entschlosten, den Krieg so zu beendi-
gen. daß nicht nur das Risiko der Wiederkehr
einer solchen Katastrophe , sondern auch Druck
und Drohnung eines bewaffneten Fttedens in
Zukunft aus dem Bereiche der europäischen
Zivilisatton ausgeschieden wird . Bei allen
kriegführenden Nationen herrscht der Glaube,
daß die breiten Masten ihrer Völker von dem
gleichen Wunsche beseelt find, es wird daher
ihr Bestreben sein, internationale Einrich¬
tungen zu schaffen ,die diesem guten Willen
Raum und Möglichkeit für Entfaltung bie¬
ten . Die vornehmste aller Friedensgaran¬
tien erblicken ste in t« r vom Präsidenten Wil¬
son vorgeschlagenen Liga der Ratton .en Diese
muß ein Verfahren für die friedliche Bei¬
legung aller Li . tttfallt ausfindig machen
und diesen, so einfache Formen geben, daß
keine Regierung daran vorübergehen kann,
ohne sich in den Augen ihrer eigenen Staats¬
bürger >robernderAbsichten schuldig zu machen.
Diese Liga der Rationen müßte mit Hilfe
bindender Verpflichtungen aller Signatar¬
mächte zu einer operattven Gewalt von über
wältigenderMacht werden , die imstande wäre,
jede feindlich gesinnte oder aggrestiv han¬
delnde Macht in Schach zu halten.

In der Annahme dieser Fttedensbedin-
gungen würden die Verbündeten eine Bestä¬
tigung des Willens der Zenrratmachte sehen,
ihr Teil zur Sicherung des künftigen euro¬
päisch!.: Friedens beizutragen . Ibrcttetts er¬
kennen ste an . daß die Beilegung der Streit¬
fragen eine derartig « sein muß . daß keine
Ration in Zukunft den Wunsch hegt , stch in
die wirtschaftlichen Unternehmungen und die
berechtigten wirtschaftlichen Ausdehnungsbe¬
strebungen ihrer jetzigen Gegner einzumischen.
Die Rückgabe der deutschen Kolonien oder
gleichwertiger Gebiete in Afrika wird daher
eine von selbst stch ergebende Bedingung sein,
ebenso die unter gebührender Sicherung ge¬
währte Anerkennung der deutschen Interesten
in der Türkei . Don dem Glauben geleitet , daß
der Friede stch auf gemeinsame Arbeit und
auf gegenseitige wirtschaftliche Beziehungen
ausbauen muß, erklären die Verbündeten stch
ferner bereit , Mittel und Wege zur Verhü¬
tung künftiger Zoll- und Handelskriege zu be¬
sprechen, sowie das Prinzip der offenen Tür
auf Ueberseemärkten und die freie Zufuhr von
Rohmaterialien zu gewährleisten . Sie stnd
auch bereit , eine Regelung der Machtverhält¬
nisse zur See in Erwägung zu ziehen.

v. Hindenburgs Dank
an die Eisenbahntrnppen und

Behörden.
Berlin , 2. Apttl . (WB .)Jm Anschluß an den

kürzlich veröffentlichten Erlaß des Kaisers an
den Eener alfeldmarschall von Hindenbury an¬
läßlich der großen Heeresbewegungen im We¬
sten wird nachfolgendes an den Chef des Feld¬
eisenbahnwesens gerichtetes Schreiben des Ge¬
neralfeldmarschalls von Hindenbury bekannt,
das die Tätigkeit der Eisenbahntruppen und
Behörden , denen ein großes Teil des Erfolges
an dem ungestörten Verlauf der Truppenbe¬

wegungen zuzuschreiben ist, anerkennend her¬
vorhebt.

Die große Heeresbewegung auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz konnte von seiner Ma-
estät nur in dem festen Vertrauen in das
tets bewährte Können der Eisenbahntruppen

und der Milttäreisenbahnbehörde befohlen
werden. Ihre Arbeit mußte stch im engsten
Zusammenhang« mit den von der obersten
Führung beabsichtigten Maßnahmen voll¬
ziehen. Bis zum letzten Tag« sollte die Truppe
n den aufzugebenden Linien schlagfertig blei¬

ben. Nichts an brauchbarem Kriegsgerät
ollte dem nachfolgenden Gegner in die Hände
allen , Material im Werte vieler Millionen
mußte geborgen werden. Auch nach dem

Verlassen der alten Stellung sollte die Truppe
ich stets kampfbereit auf ein lückenlos ausgs-
iautes Zubringernetz stützen können. Mein
Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der
Eisenbahnbehörden und Truppen ist nicht ge¬
täuscht worden. Ihr Anteil an dem Gelingen
der schwiettgen Operation ist groß. Ihnen
allen gilt mein Anerkennung und mein Dank.

gez. : von Hindenburg.
Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ist von

dem Führer der Heeresgruppe , dem Kronprin¬
zen Rupprecht von Bayern an den Chef des
Feldeisenbahnwefens gerichtet worden.

Von den Fronten.
Berlin . 2. April . (WB .) Bei wechselnder

Sicht und Regenschauern nehmen die Kämpfe
zwischen Arras und Aisne in der gewohnten
Weise ihren Fortgang . Zu größeren Zusam- '
menstößen kam es bei Croieilles an der
Straße Fins —Eouzeaucourt , bei Savy , bei¬
derseits der Somme sowie nördlich von Sois-
sons. An allen diesen Punkten wurden eng¬
lische und französische Vorstöße blutig abge¬
wiesen. Besonders groß waren die gegne¬
rische Verluste bei einem Angriff aus den
Holnon-Wald . Die außerordentlich schwierige,
ja gefährliche Lage, in welche die Engländer
und Franzosen durch die deutsche Frontver¬
legung gekommen find, beweisen die fort¬
dauernden Klagen über die deutschen Zer¬
störungen und die ängstlichen Sttmmen der
Militärkritiker , die ständig zur Vorsicht und
Behutsamkeit mahnen . Trotz dieser angeblich
durch die Entente erzwungenen Operationen
nahmen die Deutschen im vergangenen Mo¬
nat an der Westfront 2900 Mann gefangen
und erbeueteten 59 Maschinengewehre. Dem¬
gegenüber vermögen die englischen und fran¬
zösischen Berichte für die gleiche Zeit noch nicht
einmal die Hälfte an Gefangenen zu melden,
nämlich 1400 Gefangen und eine Beute von
39 Maschinengewehren. An allen Fronten
machten die Deutschen und ihre Verbündeten
6900 Gefangene sowie eine Beute von 134
Maschinengwehren (ohne die Schnelladege-
wehre) und 60 Minenwerfern . In der Cham¬
pagne wird südlich von Ripont weiterge¬
kämpft. Die Franzosen bereiteten hier einen
neuen großen Gegenangriff vor . Die An¬
griffsvorbereitungen wurden jedoch deutscher¬
seits erkannt und die in den Graben bereitge¬
stellten Sturmtruppen unter Vernichtungs¬
feuer genommen. Der Angriff unterblieb , bis
auf eine Stelle , wo die Franzosen vorbrachen,
aber mit Handgranaten zurückgeworfen wur¬
den. Die in die eigenen Gräben zurückflu¬
tenden erlagen größtenteils dem deutschen
Verfolgungsfeuer . Französische Patrouiflen-
vorstöße scheiterten südlich von Chavonne so¬
wie am Parroy -Walde.

Engländer wie Franzosen setzten stark«
Kräfte an , die infolge unserer Artillettewiv-
kung mehrfach zurückfluteten und nur unter
erheblicher Einbuße , auch von 50 Gefangene»
und einigen Maschinengewehren, unseren be¬
fehlsgemäß ausweichenden TruppenBoden ab¬
gewannen.

Auch zu beiden Seiten des Oise—Aisne»
Kanals und auf der Hochfläche von Vregniy
kamen französische Angriffe in der vollen Wir¬
kung unserre mit dem Gelände bis ins Ein¬
zelne vertrauten Batterien nur verlustreich
und wenig vorwärts

Zn der Champagne hielt das Vernich¬
tungsfeuer unserer Artillerie gegen die Be¬
reitstellungsgräben einen Angriff der Franzo¬
sen gegen die Höhen südlich vonRipont nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frot des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Düna wurde ein rusiischer Vorstoß

durch Feuer vereitelt.
Westlich von Luck holten bei Ewinjuchy un¬

sere Sturmtruppen mehrere Gefangene aus
den feindlichen Gräben.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
An der Ludowa in den Waldkarpathen zer-

stötten unsere Erkunder bei einer ihrer zahl¬
reichen Streifen ein vom Feinde angelegtes
Tretminenfeld durch Sprengung.

Gegen die Erenzhöhen zu beiden Seite»
des Uz-Tales setzten die Russen nach stark«,
Attilleriewirkung zu einem Angriff in sieben
KUnmeter Breite an . Ihre Sturmwelle«
brachen in unserem Feuer , an einer Stelle
im Nahkampf, zusammen. Kleinere Dorstöß«
seitlich des Hauptangrtffs scheitetten gleich¬
falls.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»
von Mackensen.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

In der Seen-Enge blieb ein feindlich«
Erkundungsvorstoß ergebnislos.

Südlich des Dojran -Sees drang ein Sturm¬
trupp in die englische Stellung , machte einen
Teil der Besatzung nieder und kehtte mit
mehreren Gefangenen zurück.

Der Erste Eeneralquattiermeister:
Ludendorff.
»

Berlin , 2. April , abends. (WB . Amtlich.)
Außer den gemeldeten Eeftchten im Somme-
und Oise-Gebiet keine besonderen EreiMisse.

Die letzten Kriegsberichte
Großes Hauptquartier , 2. Apttl . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Arras und Aisne haben sich ge¬
stern und erneut heute morgen Gefechte ent¬
spannen, vornehmlich zwischen den von Ba-
paume auf Croisilles und auf Cambrai füh¬
renden Straßen sowie auf beiden Sommo-
Usern westlich von St . Ouenttn.

Wie«, 2. April , (WB .) Amtlich wird vev»
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der

Heeresfront des Generaloberst ErzherzogIosef
vielfach erhöhte Kampftättgkeit . Im Slanic-
Tale wurde ein schwächerer, südlich des llz»
Tales ein statter russischer Vorstoß unter er¬
heblichen Feindverlusten abgeschlagen. In
den Waldkarpathen arbeiteten unsere Abtei¬
lungen mit Erfolg.

In Ostgalizien und Wolhynien keine be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändett.

Der Stellvettr . des Chefs des Generalstabe» :
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der Seekrieg.
Versenkt.

Kristiania , 2. April . (WB .) Einem! Te¬
legramm der norwegischen Konsulats au»
Bordeaux zufolge wurde der Dampfer „Mo-
rild I" am 29. März von einem deutschen
Tauchboot drei Meilen vor Hurttn (Gironde)
versenkt. — Die britische Admiralität teilt
mit , daß der Dampfer „Britta " wahrscheinlich
versenkt wurde.

'
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Tage doch s es zweiten Jahres
des Weltkrieges.

i

I « Westen lebhafte « rtillerirtStigkeit
in den Argonne« u»b im « aftgebtet. Auj
den anberen Krießeschauplätzen nicht» neue».

Amsterdam. 2. April . (WB .) Der norwe¬
gische Dampfer „Lisbeth ", mit gemischter La¬
dung von Rotterdam nachSwansea unterwegs,
ist am Sonntag früh zwischen dem Maasleucht¬

schiff und Noordhinder versenkt worden.
In Humiden landete die 24 Mann starke

Besatzung des norwegischen Dampfers „Fei¬
stein" aus Stavanger . der Eetride für das
belgische Hilfskomitee von Philadelphia nach
Rotterdam unterwegs war und etwa 70 Mei¬
len ostnordöstlich des Terschellinger Leucht¬
schiffes auf eine Mine lief.

Abnahme des amerikanische« Außenhandels
infolge des U-Bootkri«ges.

Berlin . 2. April . (T . D. A.) Laut „Econo-
«ista Jtalia " vo m28. März wird amtlich be-
lanntgemacht , datz der Außenhandel der Ver¬
einigten Staaten von Amerika im Februar
um 950 Millionen Franken abgenommen hat.
Rach der Erklärung des hemmungslosen U-
Bootkrieges durch Deutschland hat die Ein¬
fuhr um 210, die Ausfuhr um 735 Millionen
«bgenommen.

Rußland.
Bern , 2. April . (WB .) Die Agentur Ra¬

dio meldet aus Petersburg :Die ganze Um¬
gebung des Zarenpaares ist von Zarskoje
kecolo nach der Peter -Paulsfestung gebracht
worden . Das Zarenpaar sei völlig isoliert,
und die Bewachung verschärft. Dreimal täg¬
lich wird festgestellt, ob es stch noch im Palast
befindet.

Berlin . 2. April . Pichon führt in einem
Leitartikel in der „Union Republicaine du
Iura " unter dem 23. März aus : Die russische
Regierung muß von deutscher Seite aus alles
gefaßt sein, nicht zum mindesten von derMehr-
heit der deutschen Sozialisten , die besonders
gefährlich sind. Töricht wäre es. wenn ihnen
die russischen Arbeiter Gehör schenken wollten,
denn sie würden damit unter ein zehnfach
schlimmeres Joch kommen, als das war . wel¬
ches sie soeben abgeschüttelt haben.

Das „Berliner Tageblatt ." meldet aus
Stockholm: Die schwedische Regierung hat als
erster europäischer neutraler Staat die vor¬
läufige russische Regierung durch ihren Pe¬
tersburger Gesandten . General Braendstroem,
anettannt.

Stadtnachrichten . [f "l

Wenn sie das geahnt hätten!
Der Bank von Frankreich hat man notge¬

drungen das Recht der Banknotenausgabe zu¬
letzt auf 18 Milliarden Fs . erweitern müssen.
Da diese Grenze schon wieder erreicht ist,
wurde sie neuerdings auf 21 Milliarden Fs.
erweitert . Eine Schraube ohne Ende. Da¬
neben laufen die Unsummen kommunaler

ailSi ■ muimiuu——

Alles
wankt

Auf allen Fronten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

Unsere i7-Boote hoben dem feindlichen Handel
den Todesstoß verseht!

O «e Urheber des Kriegs,
Grey und Asquith , Oelcasse und Briand find von ihren eigene«

Völkern aus Amt und Würden gejagt!

Ln Rußland : Revolution!

Oer Zar : abgefeht!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des deutschen GtaatSgebildes und bk

unverfiegliche Kraft des deutschen Volkes.
Darauf beruht auch

die unantastbare Sicherheit der
deutschen Kriegsanleihen.

Hilf den Krieg gewinnen!
Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner der West,

dem Daterlande!

immun, mm——

Geldzeichen um, die auch einmal eingelöst
werden müssen.
Eine Bilanz hat zwei Seiten . In der Bilanz
der Bank von Frankreich find alle beide Sei¬
ten gleich bedenklich.

Auf der einen Seite stehen die Vermö¬
gensanlagen, - darunter befinden sich unein¬
bringliche Vorschüsse an Bundesgenossen. Fast
die Hälfte des ganzen Vermögens aber sind
dauernde Vorschüsse an die französische Regie¬
rung . Das ist die aus der krassen Rot ge¬
borene Geldbeschaffung von der Hand in den
Mund , die keine Rücksicht nehmen läßt auf das
Morgen , wenn nur das Heute befriedigt ist.
Trotz aller Bankettreden will die Erleichte¬
rung der Bank von Frankreich , d. h. das Ab¬
schieben solcher Vermögenswette an Kassen
und Private nicht recht von statten gehen,
denn der Betrag steigt ; ' steigt ständig mit

einer für uns erfreulichen Stttigkeit.
Und unbezahlt gebliebene Wechsel, wie sie

bei der Bank von Frankreich mit über 1 Mil¬
liarde Fs . liegen , gestundet auf Grund eines
allgemeinen Zahlungsaufschubs , hat die
deutsche Reichsbank nicht im Vermögen , aus
dem einfachen Grunde nicht, weil wir in
Deutschland ein Moratorium nicht haben . Das
und die Vorschüsse an die Verbündeten sowie
die Milliardenforderungen an die französische
Regierung sind kein Vermögen mehr . Das ist
nur höchst fragwürdiger Ersatz.

So läßt sich unbestreitbar ein Dreifaches
feststellen: Einmal der verhängnisvolle Miß¬
brauch der Notenbank für langfristige Kriegs¬
geldzwecke; zum andern , daß die Zahlungs¬
fähigkeit weiter Kreise durch Jahre hindurch
stockt, entlich zum Dritten die Tatsache, datz
die Aufnahmefähigkeit oder wenigstens die

Aufnahmewilligkeit des franzöfts
Marktes, von dem aus ehedem
milliardenweise ausländische An!
ziert wurden , nur noch der Ges
hört.

Man müßte meinen, und dam
wir zu: anderen Seite der Vilan
einem Notenumlauf von 18 Mi
in dem uns so geläufigen Krei
zeichen auch wieder frei werden
trauensvoll gegen „National -V« s
Scheine" an die Bank von Frankr
laufen müßten,
müßten.

DieEründe , die für den imKrie
deutschen Umlauf gelten .sind für
rung des französischen— übrigens
großen — Banknotenumlaufs nicht
bar . Wir wissen denn auch aus
Reden und Erlassen amtlicher Stelle
französische Vvölkerung packetweise
ten in der Privathand hartnäckig
„für alle Fälle " , unbekümmert darum
dünne 17%iße Eolddecke zum
kreditgebenden Amerikaner r
wird . Eine Stimmung , die aber
den großen Banknotenumlauf , s
den kläglichen Erfolg der franzöfis
anleihen erklärt und die mit den
Worten nicht zum Umschwung zu bri
Auch nicht mit einer beständigen um
Steigerung der Reize, mit denen di
scheu Kriegsanleihen ausgestattet wer

Die Verhältnisse der Bank von
find nicht ohne weiteres vergleichbar
Unsrigen , weil man dort von alt
schriftlichen Zahlungsaufträgen statt
Banknoten alle bedeutenderenVerpfl
zu erfüllen gewohnt ist. Bezeichn
hat denn auch Lloyd George bei
lichen Werbearbeit für die englische
anleihe seinem Volke zugerufen : „d
müssen sausen". An Umsatz von
von Hand zu Hand läuft , zu denken,
Engländern eine glatte Unmöglichkeit,
soll gesagt sein, daß in England die
derungen in den Verhältnissen der
Notenbank als Kriegswirkungen nicht so
sind, wie sie wären , wenn eben nicht
Engländer es in Fleisch und Blut säße,
schriftliche Anweisung statt durch
ner Notenbank zu bezahlen. Sobald
bei ihm eingehen, gibt er sie ohne
seiner Bank weiter ; eine Gewohnheit,
es eine Abweichung nicht gibt.

Der mindestens im Vergleich zum
sehr bescheidene Erfolge der englischen
anleihen (zumal der letzten) steht im
kehrten Verhältnis zu dem Stimmem«
mit dem man ihn jeweils schon im Do
feiert hat , wiewohl man jedesmal die
gabebedingungen opferreich erhöhte. '
mal die Konsolidierung der Schatzschek'
den (Umwandlung in langfristige A
hat sich erreichen lassen. Und doch lassen
die Anstregunyen Englands nicht vet
sie zu Lbertreffen ist möglich, aber auch

Der brüchigen Russischen Staatsbank
bald 20 Milliarden Mark Notenumlauf
ständigem Eoldabfluß , ebenso den mit s
discher Großzügigkeit dem gleichen Ziele
strebenden italienischen Notenbanken
Freude gegönnt , daß sie ohne weitere
nuna davon kommen.

So wahr mir Gott half '!
«t >e *m Um  Z *HW>

»»« » ritz Ritzel.
(Rachd« «r verboten.)

Andreas Hissrnauer hatte sich so in die
Vorstellung verrannt , daß Christoph Berger
in dem damaligen Prozesse einen Meineid
geschworen habe, daß er gar nicht an die Mög¬
lichkeit eines Irrtums seinerseits dachte. In
dem Briefe der Tante Jette , welchen er selbst
besaß, hatte er ja den unwiderleglichen Be¬
weis dafür ! Und waren nicht alle Leute im
Ort seiner Meinung ? Sprach das menschen¬
scheue, schwermütige Wesen Christophs wäh¬
rend der langen Jahre nicht auch für dessen
Cchuldbewußtsein? Was konnte in dem
Briese stehen?

Er konnte es kaum erwarten , bis er nach
Haufe kam, um sich Gewißheit zu verschaffen.
Und wie ein Träumender starrte er in das
Blatt , auf die ihm wohlbekannten Krakelfüße,
die ihm mit grausamer Deutlichkeit verkün¬
deten daß auf seiner Seite das Unrecht ge¬
wesen. Tante Jette , das wurde ihm klar , hatte
aus sklavischer Furcht vor ihrem Bruder —
feinem Vater — den Verkauf der Wiesen an
der Fichtcngewann ihm gegenüber geleugnet,
und er hatte den Worten der fast unzurech¬
nungsfähigen armen Person mehr geglaubt,
als den Versicherungen und dem Eide eines
ehrenhaften Mannes ! Ein Gefühl brennen¬
der Scham Lberkam ihn — Zorn über die
längst Vermoderte , Zorn auch über fein Weib,
das von dem gleichen Irrtum befangen , die
Feindschaft unablässig geschürt hatte , anstatt
zum Frieden zu mahnen . Er hatte geduldet,
daß seine Frau den Versuch unternahm , Georg

Berger zuin Meineid zu verleiten . Wie wollte
er dies vor seinem Gott rechtfertigen ? Ver¬
diente er es, daß sich alles so glücklich gefügt
hatte , daß die Unschuld seines Sohnes an das
Licht des Tages gekommen war ? Und wem
verdankte er dies ? Unentwegt , ohne sich zu be¬
sinnen, hatte Georg vor Gericht die Wahr¬
heit gesagt, gewiß mit Vorwissen feines Va¬
ters . In dem Bewußtsein der Unschuld ach¬
teten beid » nicht der von Frau Sabine an
den Cohn gerichteten Drohung und wahr¬
heitsgetreu verkündete Georg sofott das Ge¬
ständnis des Mörders , um den Sohn der
feindlichen Familie von dem auf ihm lasten¬
den Verdachte zu reinigen.

Sie hatten wahrlich glühende Kohlen auf
sein Haupt gehäuft , die Bergers , trotz aller
Anfeindung , die ihre Familie jahrelang von
seiner Seite aus erlitten , und obgleich sein
einstiger Jugendfreund sich frei von Schuld
und das Unrecht aauf feiner , Andreas Hisse-
nauers Seite wußte , hatte er herzliche Worte
an ihn gerichtet, damit er feinen Irrtum eiu-
fehe Der gute Christoph ! Sein goldnes Herz
kannte keinen Groll und trug dem ehemaligen
Freunde das erlittene Unrecht nicht nach,

unter dessen Last er einsam, von seinen Mit-
inenschen mit hämischen Blicken verfolgt , sei¬
nen Lebensweg geschritten war.

Aus diesen ihn folternden Gedanken
wurde der noch immer auf das Briefblatt
Starrend -: durch den Eintritt seiner Frau
aufgeschreckt.

Die Erei .gnisse der letzten Zeit waren nickt
spurlos an Frau Sabine vorübergegangen.
Anstatt des früheren so resoluten Auftretens
sprach sich in ihrem ganzen Wesen eine ge¬

wisse Befangenheit aus , die sich auch in dem
Tonfall ihrer Stimme äußerte , als sie sagte:

„Bist du nit naß worn uff dem Kerchhof,
Vatter ? Du hoft jo noch dei ' Sonntags¬

kleider an ?"
Mit einem plötzlichen Ruck richtete sich de:

Bauer empor und trat auf seine Frau zu.
„Die Sonntagskleider brauch ich noch zu

eme Gang !" sagte er mit heiserer Stimme,
„un voni Kerchhof Hab ich was mitgebrocht.
des Hot mich gepackt, als tat mich der Schlag
rührn — da li,s ?"

Und während Frau Sabine den ihr über¬
reichten Brief entsaftete und damit an das
Fenster trat , ging der große Mann in der
Stube auf und ab. mitunter die Faust auf
die Stirn pressend, als wolle er das häm-
mernde Gefühl der über ihn gekommenen
Reue beschwichtigen.

Das Gesicht der Frau war bleich geworden,
als sie jetzt erregt die Worte hervorstieß:

„Des Hot die alt Jette ihrm Stiefsohn ge-
schriewe, nn uns schreibt sie grad des Gege-
tcifv ? Ja , war dann die Person ganz ver¬
rückt? Was sollt mer dann do jetzt glaawe ? "

„Do kannst du noch froge?" fuhr der
Bauer in verhaltenem Groll empor. „Waaßt
du nit mehr, daß die Jette vor meim Natter
e Angst gehabt Hot, wie e klaan Kind ? Do Hot
sie vor ihm un vor unsverhaamlicht , daß sie
die Wiese an de Christoph verkaast Hot un
ich Hornochs Hab nit so weit gedenkt, Hab dem
Christoph nix geglaabt , trotzdem er mir sei'
Ehrenwort gebe Hot un Hab de Prozeß ange-
fange — es is rein zum Verrücktwern !"

Ohne d' e Erklärung für die sich wider,
sprechenden Aufzeichnungen der Tante Jette

zu beachten, suchte Frau Sabine ihren
mit den Worten zu beruhigen : „Awer
dres , wir warn doch in unserm Recht! »f
sollte doch die Wiese falle — des Hot die
doch nit nur geschnewe, des Hot se aach
wie hunnert Mol gesagt."

„Sei still du !" schrie ihr der
gegen. „Mach dich nit selbst was weis.
Hab ich's zum größte Teil zu dank«,
so weit komme is ! Hältst du nit in aam
an mir gehetzt un gestochert — dann
ich mich vielleicht doch mit dem
ausenannergesetzt un alles wär in
gange. Awer du —" der Sprecher hfM
und fuhr mit der Hand durch die »Up
wolle er die Erinnerung an Ver^ «»
verscheuchen — „ich will dir kaan
mache!" fuhr er dann in gemäßigteren̂ ,
sott , „es is emol geschehe, un aach ^
Schuld dran — ich hätt mehr Mann
hätt meim Kopf folge solle. Awer SW
will ich's — gutmache, wenn's nochM
mache is !" -

„Awer Andres , wie willst du's danN
mache?" sagte die Frau verschüchtert,
doch die ganz Eeschicht begrawe un *
sein. Dank uuserm Herrgott , daß der
nit in dem Berger sei' Hand gefalle
host du ihn dann eigentlich her?"

„Wo ich den Brief her Hab?"
bitteren Auflachen stieß Andreas Hir
die Frage kervor. „Uff dem Kerchhd!.
Grab vom Lorenz, Hot mir der
Brief gewe un Hot gesagt: Da
dres , dann werft du annerft über mim

les.

Do Hab ich den Brief her!
Fortsetzung ft



». >. Höh«.
«ns siegen" ist der Titel eines

- von Felix Wolff -Derlin . zu wel-
,n>Maatz eine populäre Musik ge-

Als Vorwurf diente das be-
Kriegsanleiheplakat. Auch dieser

«ird dazu beitragen , das Interesse für

sechste Kriegsanleihe zu erhöhen.
^ .«aanleihe und Schule. Die Regie¬

rst Rücksicht auf die hohe Be-
der Werbearbeit für die neue Kriegs-

b. —* die Schulen, daß Lehrer und
^,en des Bezirks während der Oster-
"mit Ausnahme der Feiertage nicht

biem Dienstort entfernen . Reisen be-
^ gutbegründeter schriftlicher Urlaubs-

Kriegsattäzeichuung Unterzahl-
Id «lf Schwab,  Inhaber der Zwie-
- E» ,l Pauly , wurde da» Eiserne

H Klasse verliehen.
Kaiserin «nguste Biktorta-Lyz»um. Der
„ von Besuchern der gestrigen Schluß-

des Stadt . Lyzeums war fo stark, daß
en Platz mehr fanden ; kommen sie
gern, um der stimmungsvollen Feier
nen, die an Gesang und Deklama-

Pieles bietet , das mit Liebe und Hin¬
einstudiert und mit Verständnis vor-
; wird. Mit Sorgfalt und klugem
war das Programm aufgestellt ; erst

einen mit Liedern und Gedichten hei-
Inhalts , dann die Mittelklassen mit
^Gedichten, diesmal alle auf das Lob

scheu Mutter gestimmt, zuletzt die
" Dichtung „der Siegesläufer von
", anklingend in so vielem an un°

^ße Zeit . Und dann die von tiefge-
Dichterstellen durchwobene Ansprache

Herrn Direktor Blümlein , der an den
unserer Tage anknüpfend zeigte, welche

Aufgaben die Frau im Feld , daheim,
'«ft in stiller, edler Hingebung er-

und ausklingend in die Mahnung an
scheidenden Schülerinnen , in Kummer

Kot auszuhalten und durchzuhalten . Zu¬
gedachte der Redner der scheidenden
ln M. Mengering , die ausGesundheits-
n nach dreizehnjähriger segensreicher

ihren Lehrberuf aufgeben mutz,
ich war diesmal die Zahl der Schüle-
, denen das Schlutzzeugnis ausgehän-

werden konnte ; es sind dies G. Bohris,
J, E . Brahe , M. Braun , V. Everts,

hoeser, E. Jacobi , F . Jungclas . E . Lay-
D. Leitzsch, L. Lotz, M . Meyer . G. von

* El. Reinhard . I . Scheller.
—n schlotz sich die B e r t e i l u n g d e r
se, die, besonders zahlreich, manchen
iychein in Haus und Familie gerade in
Zeit bringen dürften . Es erhielten
: Solling (10. Kl .) , Dannenberg (9.) ,

(8.), Kasper , Mückshoff (7.) , Schroe-
Hetlinger(8 ) . Ochs. Eehm (5.) . Schirg.
>»auer (4.), Dreher , Marguard (3.) , v.
% Dienstbach (2.) , Brahe , Reinhardt
•Der Hammelmannpreis , das lObändige
»Buch der Erfindungen , Gewerbe und

E", wurde Elfe Jacobi zuerkannt,
a der Verkündung, datz die Schülerinnen
lg Tagen für die Schulkriegsan-

kleinen Beitragen von 1 Mark
Erk gezeichnet, und der Bitte an

wesenden, auch ihrerseits in ihren Krei-
e hohe Sache nach dem Beispiel der

> M wirken, schlotz die Feier . In der
I« st waren die Zeichnungen des letz¬
tes ausgestellt, die von der Methodik

von Lehrerin und Schülerinnen

d. Hilfsdienst der Jugend . Reben der mi¬
litärischen Sicherung ist die Schaffung neuer
Nahrungsmittel die zweite große Aufgabe des
deutschen Volkes. Für die letztere brauchen
die Landwirte unbedingt Ersatz für die im
Felde stehenden männlichen Arbeitskräfte.
Hier will nun die deutsche Schule helfend ein-
greifen . In den Oberklassen aller Schulen bil¬
den sich unter Führung der Lehrer Abtei¬
lungen , die den Landwirten zur Verfügung
gestellt werden . Freilich hat man gerade bei
den letzteren mit Vorurteilen zu kämpfen;
denn weil bei den wenig organsterten frei¬
willigen Helfern in dem vergangenen Jahve
nicht gleich alles klappte und nach dem Wil¬
len derLandwirte ging , hieß es gleich: „Solche
Helfer können wir nicht brauchen !" Aber sie
bedachten nicht, datz alles erst gelernt sein will,
dah nicht jeder gleich geschickt zu jeder Arbeit
ist, datz erst gemeinsame Unterweisung und
Verwendung bei leichteren Arbeiten , deren es
ja genug gibt , am Platze ist. Arbeiten doch
auch auf dem Land Buben und Mädchen, und
oft noch solche unter 12 Jahren , wacker mit,
machen auch manche Fehler , ohne dah der
Bauer je geäutzert hätte : „SolcheJugend kön¬
nen wir nicht brauchen !" Ganz richtig sagte
dieser Tage ein bedeutender Fachmann : Zwei
Jünglinge oder Knaben für einen Mann,
zwei Mädchen für eine Frau Die jugendlichen
Kräfte des so willigen Jungvolkes können die
schwächere Arme der Frauen und j>ie schwäche¬
ren Kräfte der Alten vortrefflich stützen Auch
rn Homburg rüstet sich die Jugend zu solcher
Hllfeleistung : am Gymnasium haben sich zahl¬
reiche Schüler gemeldet, im Lyzeum find drei
Kolonnen gebildet worden , und die Volks¬
schule wird auch ihren Mann stellen .Für die
Landwirte wäre es am ratsamsten , wenn der
Bürgermeister des betr . Ortes dem „Kriegs-
wrrtschaftasmt " Frankfurt a. M . Marienstr.
10 möglichst bald den Bedarf an Arbeitskräf¬
ten angibt.

ternehmer , die dadurch von der Einzelhaft¬
pflicht befreit werden, sowie auch im Interesse
der Unternehmerschaft im ganzen , die nun¬
mehr aus den Unfällen aller ihrer Arbeiter
gleichmäßig belastet wird . Seit Errichtung
des Königreichs Polen werden übrigens Polen
aus diesem Gebiet, die bereits seit Beginn die
ses Krieges sich in Deutschland aufhalten,
schon ohne weiteres als der deutschen Arbei¬
terversicherung unterliegend angesehen. Eben¬
so unterliegen nach der maßgebenden Stel¬
lungnahme desReichsversicherungsamts feind¬
liche Ausländer , die während des Krieges
freiwillig nach Deutschland zur Beschäftigung
gekommen sind, schon bisher den Vorschriften
der Unfallversicherung.

Der neue Beschluß bezieht sich nicht aus
Fälle , in denen dieFreiheitsbeschränkung nicht
lediglich auf die feindliche Staatsangehörig»
kekit, sondern auf besondere Gründe zurück-
geht — also auf die Fälle der Kriegsgefangen¬
schaft, Strafgefangenschaft usw.
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. Polizeibericht Gefunden : i <5«n,.
tasch, mit Inhalt , 2 Pelzkragen, 1 « tückfü&SL *J  EKeter l,ng. 1 silb. Uhr
«it Kette, verl . ren : 1 Stahldr. sch, i
br«une » eldtasch, « it c«. M 7 Inhalt 1
roT ^ nW *iUV br «»" e Geldtasche mitWt 6 Inhalt , 1 desgleichen mit c« M 6
* "" M 5, i grüne Geldtasche
mit ca M 7 und 1 schwär,« Geldtasche« it
ca M 40 in Gold und Silber

. Ech« h»varentteinharrdel Die Lager»
büch« sind monatlich abzuschlietzen. Der je.
weilt, . « . stand ist auf besondere« Bor»
»rucken spätesten« am 5. jeden Monat , a«
di, Reichsdekleidung,stelle Berlin ab, »senden
Di. « " drucke stnd bei der H°«d. l. k. mmer,
Frankfurt a. M.. Reu, Börse. Zimmer 34
i« der Zeit »wischen 9 und 1 Uhr und 4
dt» 6 Uhr erhältlich. ’ 4

« »»-
Wie un«

vrotkartenausgabe und
A «A " husatzkarten W .« un»

If: Ä 1 * U Rücksicht auf
■ Ausgabe von Brot -,

Leden,mittelkart,n
den 7. d. Mt . .,

Lokal»ttJ *Z -8 in  dem de-
»u* ^ ^ tk«rt »n werden

* " en  14tägig,n Zeitraum
«it d. ^ Personen , deren

v. m Anfang . duchstaden « —Z
miissrn̂ ?-^ " ^ sikarten er.

tbr» Woche wegen de»
>er,j . 3usatzkarten bereit» am

«m eL * Leden. mittelbüro ab.
dieser Woche können

' , . '"Ehr au. gegeben werden

' Steine SeBeuimi ttel  in » Feld Die
wärmere Jahre «,eit naht D. ppelt ist d«
«it die Mahnung am Platze : Sendet keine
Leb,n»« itt «l »ach derF -. nt und den Etap¬
pengebieten ! Warum ? Einmal verderben
st« , u leicht ; s«da«n sind solche Sen-
düngen üb. rflüsstg, da fstr die Truppen
»rauhen durch die H«er«»verwaltung reich
ltch gesorgt ist. Die Heimat braucht ihr«
Lebensmittel heut, selbst; durch unnötige
Feldsendungen « ird st, geschädigt. Darum
behaltet zu Hause, w«, ihr habt und de-
gnügt euch damit, euren feldgrauen Ange¬
hörigen nur Zigarren . Zigarretten , Tabak
und dergleichen zu schicken Draußen nützen
Lebensmittel auch dem einzelnen wenig
im Heimat,ediet , schmälert jede Versendung'
solcher dt, »orhandenen Vorräte erheblich
Darum noch einmal Unterlaßt all« Lebens
mittelsendunge« in» Feld!

»«m Leben».

, 3 " dar nnteren" E Mehrt Bli. hor k{.I in h. t Eyrr stch wieder die
in . '"^ " ' ' »rr -gender Weise.
.. l " , l' siten Zeit Einbrüche

im Haus, Nr . 131
1,7  bei Dir . Blümlein. 135

Dketza? Gebhard und 139 bei
u W sowie Parkstrah , bei

n Hühner , Wäsch,
««langen di«

» . «„ Elsenbahndamm au, inau
iWunder , datz di. An.rin,. ' ^ u"v' r. vag vt« An.

M ^ E polizeiliche Betätigung
Erscheinungen dringend

* Feindliche Ausländer und Unfallverstche-
rungspflicht . Durch Beschluß des Bundesrats
vom 29. März 1917 werden solcheAngehörigen
feindlicher Staaten , auf welche sich bisher die
Geltung der Unfallversicherung um deswillen
nicht erstreckte, weil sie infolge von Anord¬
nungen deutscher Behörden Beschränkungen
unterliegen für unfallversicherungspflichtig
erklärt . Solchen Angehörigen feindlicher
Staaten , welche, ohne Kriegsgefangene zu sein
auf Grund von Maßnahmen der deutschen
Heeresverwaltung zur Beschäftigung nach
Deutschland gkommen oder überführt find,
und deren Arbeitsverhältnis durch diese ein¬
schränkenden Maßnahmen beeinflußt wird , so
namentlich s. g. arbeitsscheue Belgier , waren
schon durch die Bekanntmachung vom 25. Ja-
nuai 1917 (R . G. Bl . S . 79) der Unfallver¬
sicherung unterstellt worden ; für diese bleibt
es lediglich bei den Vorschrifften dieser Be¬
kanntmachung vom 25. Januar 1917. Bei dem
neuesten Bundesratsbeschlutz kommen praktisch
insbesondere die seit Beginn des gegenwär¬
tigen Krieges in Deutschland befindlichen,
hier zurückgehaltenen Angehörigen feindlicher
Staaten in Betracht ; der Krankenversicherung
waren solche bereits durch eine entsprechende
Verordnung vom 2. November 1916 (R . G.
Bl . S . 1247) unterstellt worden . Die Einbe¬
ziehung dieser Arbeiter aus dem feindlichen
Auslande in die Unfallversicherung liegt be¬
sonders auch im Interesse der beteiligten lln-

* Leder. Am 1. April ist eine Nachtrags¬
bekanntmachung zu der Bekanntmachung Nr.
CH. II. 888/7. 16 K.R .A. vom 8. August 1916,
betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder in Kraft getreten , durch die der Ver¬
kehr mit den bei einer Gerbereivereinigung
beschlagnahmten Lederarten in neuer Weise
geregelt wird . Die bisher den beauftragten
Lieferern der Heeres- und Marineverwal¬
tungen gewährte ErlauLms , gegen den Aus¬
weis einer amtlichen Beschaffungsstelle be¬
schlagnahmtes Leder kaufen zu dürfen , ist in
Wegfall gekommen. In Zukunft ist die Ver¬
äußerung oder Ablieferung von beschlagnahm¬
tem Leder nur noch gestattet , entweder auf
Grund einer schriftlichen Anweisung des Le-
derzuweifungsamtes der Kriegsrohstoff -Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsmi¬
nisteriums oder von einer Gerberei an die
für sie zuständigeGewerbevereinigung für Hee¬
res- oder Marinebedarf ; oder von einer Ger¬
berei oder Gerbervereinigung auf unmittel¬
bare Bestellung bestimmter , in der Bekannt¬
machung bezeichneter Beschaffungsstellen der
Heeres- und Marineverwaltung ; oder auf
Grund eines vom Lederzuweisungsamt der
Kriegs -Rohftoff-Abteilung ausgestellten Frei¬
gabescheines. Die Anweisungen des Leder-
zuweifungsamtes an die Firmen werden ledig¬
lich auf Grund amtlicher Feststellung des Be¬
darfes amtlicher Beschaffungsstellen erteilt
und haben vor allen anderen Lieferungsver¬
pflichtungen der Gerbereien den Vorrang.

Pers«nen «der Firmen erlaubt, welche die
Gegenstände von einer der beiden Gesell,
schäften zur Verarbeitung erhaltrn haben
Sind die Kunstwollen «der die Kunstbanm-
« «llen «der di« » »fäll«, aus den sie her.
ü*stellt find, nach einem bestimmten Zeit,
punkte au, de« R«ich»,u »lande singe,
führt w«rden, so stnd st, von der Beschlag,
nähme «»»genommen. — Gleichzeitig ist
für all« Kunstwallen und Kunsibaumwollen,
auch soweit st, van der Beschlagnahme nicht
betroffen stnd, ein« Meldepflicht angeordnet
worden, sofern di« Gesamtmenge« bet einer
Person 100 kg. betragen, » te Meldungen
haben monatlich «n da» Wrbstoff.Meldeamt
in einer desonder, vorgeschriebenen Weis«
z» erfolgen, und zwar die erst, Meldung
für den Bestand am 1. 4. bi» zu« 15. 4.
Ueber all« » eldepfltchtigen Mengen ist
«utzerde« ein Lngerbuch zu führen, au»
dem jede Veränderung in den Vorrat»,
«engen und ihre Verwendung ersichtlich sein
muh — Gleichzeitig ist «in, Vekanntmachung
W. IV 2500/3 . 17. K. R. erschienen,
durch » «lch, Höchstpreis« für Kunstwollen
aller Art festgesetzt werden. Dieser Bekannt-
mochun, ist eine Ueberstchtstafel deigefügt,
au, der sich die verschiedenen Preis« für
di« einzelnen Arten und Klassen der Kunst-
«alle » ergeben.

Eingesandt.
«ltbar . Zustä «> .  bestehen bet

der städtischen Milch,ertei lun  g.
Ich habe ein krank«, Kind, dem von Srzt.
licher Seit « Milch verordnet worden ist
dt« ich v«n der Mtlchv«rtetlung,stell, holen
lass«, » estern, Mantag, stand mein Mädchen
3 Stunden vor diesem kleinen Laden Reih,
u» daun zu erfahren, dah keine Milch mehr
da sei. Dt , Erbitterung der übrigen G«.
narrte« war « ahlo, und « achte sich in
» »»drücken Luft, di, den Ohren der Mit.
glteder d„ Leben- mittelamte, eigentlich
nicht hätten vorenthalten werden dürfen
vielleicht würde dann ein, Besserung dies«,'
unglaublichen Zustande» bald zu erwarten
sein. Genau dieselben Zustände herrschen
»et Verteilung der L«»en,mitt,l in der
städtischen Verkaufsstelle.

Wo soll bei solchen « «»gelhaften « i».
richtungen di« Zeit hergenommen « erden
um sich dem oaterlSndisch«, Hils. dtenst oder
dem Bebauen von Feld und Garten zu
«tdmen?

„r in « r für Biel,»

* Baumwollene Spinnstoffe und Garne.
Am 1. April 1917 tritt eine neue Bekannt¬
machung betreffend Beschlagnahmebaumwol¬
lener Spinnstoffe und Garne (Spinn - und
Webverbot ) Rr . W. II 2700/2. 17 K. R . A. in
Kraßt , welche das bisher geltende Spinn - und
Webverbot Rr . W. II. 1700/2. 16 K. R . A.
nebst -feinen Nachträgen ersetzt. Sie unter¬
scheidet stch von der früherenBekanntmachung
im wesentlichen dadurch, datz em Teil der¬
jenigen Baumwollspinnstoffe und Garne , die
bisher noch beschlagnahmefrei waren , nun¬
mehr ebenfalls der Beschlagnahme unterwor¬
fen wird . So ist von jetzt an jeglicher Webe-
reikchricht beschlagnahmt, ferner Kreppgarne,
Frotteegarne und geschmelzte Garn , sowie
sämtliche baumwollenen Ketten , die nicht durch
einen nach dem 1. Juli 1916 ausgestellten
Freigabeschein freigegeben worden find. Fer¬
ner haben Baumwollspinnereien und Zwirne¬
reien künftig nicht mehr das Recht, Baum¬
wollseile und Spindelschnüre für den Bedarf
ihres eigenen Betriebes herzustellen. End¬
lich kommt die durch § 9 der bisherigen Be¬
kanntmachung für Baumwollspinnereien und
Webereien angeordnete Arbeitseinschränkung
in Fortfall.

Bücherschau.
Werbeworte deutscher Dichter zur

Kriegsauleihe.
Die Lese , di« bekannt« gemeinnützige.

volk»tü« ltche Wochenschrift, bringt in der
' soeben erschienenen Rr. 13 ein, erst« Folge
jvon Werbrwort« deutscher Dichter zur sechste«
deutschenR«ich»krieg,aul«ihe.

Wir heben dt« Beiträge Wilhelm Ar.
! mini »», Ott«mar Enktng, Otto Ernst, Bruno
Frank, Freiherr o»n » leichen. Ruhwur» .
Heinrich Lersch, Friedrich Lienhard, Walter
v. « ol». Dr. Owiglah, Wilhelm , Scholz

!hervor ; di«, jeder in eigener Weis«, in
Versen und Prosa, sich«nspornend und ein¬
prägsam zur Forderung de» T«g,» äuher«.

* ätnnstwolte und « uustbaumwolle.
Mrt dem 1. 4 . 17 ist eine Bekanntmachung
W IV . 2000/2 . 17. K. R A ». treffend
Beschlagnahm« und B «stand»erh«dung von
Kunstwoll« und Kunstdaumwollen «ller Art
in Kraft getreten. Durch dies« Bekannt,
machung werden sämtliche v,rhanden «n
Kunstwollen nnd Kunstdaumwollen »ller
vrt einschließlich karbonisierter, auch zu-
zusamm,«gestellter »u» gemischten und , e-
«olften wollenen und halbwollenen Kunst-
wollen au, Abfällen der Textilindustrie und
in Mischungen untereinander «der mit an.
deren tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
aller » rt beschlagnahmt. Trotz der Beschlag,
nähme bleibt jedoch die Veräußerung und
Lieferung, soweit e» sich um Kunstwollen
«der deren Mischungen mit anderen tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen handelt, an
die Krtegswollbedarf.Aktiengesellschaft in
Berlin und, soweit e» sich um Kunstdaum,
»ollen oder deren Mischungen mit anderen
pflanzlichen Spinnstoffen handelt, an die
Kriegs Hadern.Aktiengesrllschaft in verlin
erlaubt. Sollte die Veräußerung der be¬
schlagnahmten vestände nicht bi, zum 15.
8 17 an die vorbezeichneten Stellen erfolgt
sein, s« haben die Besitzer mit der Ent.
eignung zu rechnen. Die Verarbeitung der de.
schlagnahmtenGegenstände ist lediglich der
Krieg,wolldedarf -Aktiengesellschast und der
Krieg«-Had«rn.Aktiengesellschast sowie den

Letzte Meldungen.
Der Krieg mit Amerika.
Washington. 2. April. (WB.) Meldung

des Reuter -Büros . Wilson forderte heute
Abend den Kongreß auf, zu erklären , daß zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land der Kriegszustand bestehe.

Amerkung der Redaktion : Wir geben diese
Reutermeldung zunächst mit Vorbehalt wie¬
der, eine Bestätigung von anderer Seite liegt
bisher nicht vor.

Ger heutige Tagesdericht » ar di» zu»
chlnß Glotte« «»ch «ichf einßktrrffrn.

m

Alle Ariiüftchti
weroen in der

„Taunusbote"-Druckerei
rasch und billigst

angeferttgt.

Verwendet
.KrMtt-Pfenitl « *1

Harken
•id Briefen. Karten unw.
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*t . 79 JXnmufoUr  vod S>o»t>*n » V . KMe.

Stadt. Verkauf von Lebensmitteln. ! 4nar- ^ HorfdllilMe
Di. städtische, v, ' kaufsstellen Rathauslad., , nb Laden Lud» ,, - ^ (VfUl  ^

April

Di, städtische» Beikaussstelleu Rathauslade, , nd Laden Lubwrg-
ftraße. Laden ftirdorf und « ilch. u«ßadesirll. Lo«ise,st.aße 14 sind füi
den 4 5 u,d 7. d». Mts ausnah» «weise schon von 7 Uhr morgen, a,
geöffnet. Die bisher im Lade, Ludwigstraße au», . , .dene Müch » nd
suSnahmswis« für di, angegebenen Tage in der Milchausgabestelle
Louisenstratze 14 aus,egeden.

Eine weitere « erkaufsstell» » ird in der Waisenhausstiatze im
Hause Nr. 9 (früher Laden Feldma,, ) für di» »nge,»b«»e Zeit eroff,»t
und jwar erhalten Ledensmittel

am 4. ds. Mts . v,rmitt,gs die Nr. 3000—2150
om 4 d». Mts . nachmittags vir Nr. 2500—2650
«m 5. ds Mt», vormittag« di» « r. 3000- 3150
am 5. d». Mt», nachmittag» die Nr. 3500—3SK0

Auch in diesem Laden beginnt der Verkauf um 7 Uhr morgens. ^
Der Verkauf d»r Ledensmittel nach unser», Bekanntmachung vam

81. März wird am 7. in all»n drei Verkaufs »Ken fortgesetzt. für dl»,
jenigen welche verhindert war», , an obigen Tagen d,e Ware, l, Em¬
pfang zu nehmen.

Bad Homdnr, * d. H., d», 2. April 1917.
Der Magistrat.

126 Q Ledenomittelnerforgun,.

Zwangsversteigerung.

Fl . 26 Parz . 55
27 49

12,90 oi - 2,53

»um Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen am 17.April
vormittag. 10 Uhr an der Gerichtsftelle Zimmer 12 verstelgert werden
die belegenen im Grundbuche von Bad Homburg v d Höhe Band 17
Artikel Nr 816 (eingetragene Eigentümer am 3 Februar 1917 de«
Tage der Eintragung de, Derstetgerungsvermerke, ans den Namen
de. Metzger Philipp Wilhelm August Schick und dessen Ehefrau
Emma geborene Klingelberger zu Bad Homburg v. d H. de,« , der
Witwe August Schick Emma geb. Klrngenberger von Bad Homburg
v. d. Höhe- eingetragene Grundstücke Gemarkung Bad Hom^ g v.d.H

Acker die Schindkautsäcker gr. 15,65ar ° 2,21 Thl.
,. zw der Bommersh. Hohl

u. d. Oberurfelerpfad
„ im Heuchelheimerhohlfeld

recht, der Hohl
70 „ desgl.
51 „ zw. d. Bommersh.Hohl

u. d. Urfelerpfad
122 Wiese, die Lohrbach. wiesen
123 ,. de. ,l.
124 .. desgl.
50 Acker zw. d. Bommer. h. Hohl u.

dem Urfelerpfad
220 Garten am Schlag
221 „ ii >i
222 „ ii n

Grunpeuermutterrolle 648

zu Homburg v. d. Höhe.
eingalr. Genoffanfchaft mit befchrSnlrt. r Haftpflicht.

Unser» Mitglieder werden hi.rmit zu der am Mtttraoch da«
11. April abend , 8 Uhr im Gasthau « . Schützanhof " hier,
vordere Rastauratiansrüume » stattfindend»,

52. ordentlichen Generalversammlung
frrundlichst«ingeladen.

Dagesordn » ,g:
1. Geschäftsbericht und Rechnung»,bl,ge pro 1S16
2. Bericht d»s Aufsichtsrets über dir Prüfung der Jahre. rrchnung

und Bilanz, sawie Entlastung d„ Vorstandesu»d Aufsicht,rate».
3. Aewinnverteilung
4. Wahlen in den Aufsicht»»«
5. Bericht über die stattgehadte 14. gesetzliche Revision der Kaste

durch den Verdandsrevifor
6. Besprechung von Vereins» und Verbandsangeleß«,heiten.

Bad Homburg v. d. Höhe, 2. April 1917.
Der Auffichtsrat

der Gpar- «. « orschustkasse zu Hombneg
e. G. m. d. H.

1202 dm . rvarthaime », Vorsitzender.

zu Kaufen gesucht
Kohlenhaudlung H,

Haingass ».

Bebr. Badew,
zu Kausen gesucht. Zu er
der Geschäftsstelle unter 1,

Preiswert
zu verkauf,

Guterhaltrne Schuldüch»
Lektüren Kaiser Friedr.'̂
Je ein guterbaltrnrr Knabe

Mädchen.

Schulranz,
(starke , Rimdnleb

für je 5.— Mk . zu vrrk
Gonzenheim, Taunuasti

Realschul-

Erhöhung des Einkommens

29 69

durch Versicherung von Leibrente bei der
Pre us als che nRenten -lfersicherungs -An stall

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:
beim Eintrittsalter Jahre1): 50  I 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich «/, der Einlage:

LehrbSl
für Obartartia und niednej
zu verkaufen
Neue Maarrstratz « 1»,

Geschäftsh,

27,95 ar >
1b,?6ar >

5,47
3.09

2,92
56

14,93ar
4,76ar

11.64ar - 1,37
ll,64ar - 1,37

7,*« | s .ea | » eu j 11,«*| 14.'» |18,i“
Uci längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark

Tarife und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kaufmann

Homburg v. d. Höhe Louiaeoatr . 48.

i, Od»ra,sel per fefort zau,
e»tl. z, »ertanf«, « lhera
t ft . 1057 a, die 8 »|f“
Ata- «uw- <ump<uwr zgr  ■

Säger!

12,87a, - 2,54 „
4 60ar - 1,08
4,37 ar - 1,03 ..
2,20ar - 52 „

Bad Homdurg v. d H.. den 10 Frdruar 1917
1252 Köaigiiche , A« t,gericht.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am 17. April 1917,

vormittag , Hai» 19 Uhr an der Ger'cht. ftelle — Zimmer Ar. 12
versteigert werden da. im Grundbuch von Bad Homburg v. d. H.
Band 20 Artikel 938 (eingetragene EigentRmer am 30. Dezember 1916
dem Tage der Eintrag»ng de. Bersteigerung. vermerk» : Die Witwe
de. Heinrich Wilhelm SunderkSttar Eharlotte ged. Smith von
hier zur Hälfte, zur Hälfte ihre Ki,der Florenre, Alberta. Friedrich
and Eveline) eingetragene Grundstück Fl . 18 Nr. 76 Gemarkung Bad
Homburg v. d H Kartenblatt 18 Parzelle 76 Ferdinandstraße 1
Wohnhaus mit kleinem Hofraum und Hau. garten 4,84ar groß. Grund-
peuermutterrolle Art. 670, Nutzung. wert 3200 M Gebüudesteuerrolle
Nr . 501.

Bad Homburgv. d. H., l . Februar 1917.
1251  Königl . Amt » garicht.

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung dn Gemeinschaft sollen am 17. April

1917. vormittags 10 Uhr an der Gnichtsstelle ZimmerNr . 12 ver-
steigert werden, die im Grundbuch von Klrdorf Band 13 Artikel 630
(eingetragene Eigentümer am 13 Oktober 1916. dem Tage der Ein-
tragung des Drrsteigerungsvermerk» : Weißbinder Ado Schaub fen.
von Kirdorf zur Hältte. zur » älste feine Kinder Adolf Schaub zun.
Weißbinder, Karl Schaub Bäcker und Anna Schaub ledig von da) em-
getragenen Grundstücke Gemarkung Kirdorf.

Reinertrag
Fl 9 Nr . 92/61 Garten de» Niederfeld 0,85 ar gr. 0,20 Thr.
Fl . 10 Nr. 700/148 e>c Straße , Castillvstr. 0,48 ar gr.
J 10 Nr . 697/148 In Wohnhaus mit Hof. 2.981 1400 M Geb.

647/148 / raum und 0,62 l Nutzungswert
649 146 etc. Hausgarten 7.40 ar gr.
697 1̂48 \ b) Seitengeb. link» 1,07 ar gr 600 M „
648/146 - Castillvstr. 19.

Gedäudesteuerrolle Nr . 176
9 Nr. 91 61 qm. \ ») Wohnh mit Hof- 5 ar 79 qm. ] 2000 M

253/57 ] raum u. Hausgarten 67 qm. >Nutzungsw.
Castilloftraße 16

Gedäudesteuerrolle 173
Artikel der « utterrolle 807.

Landgräflieh Hess, eoneeis.

Landesbank
lamburg vor «lor Höht

Vorschüsse auf Wertpapiere
WechselnAnkauf von Wechseln

Eröffnungv#nConte-Correnten and
pmisionsfreien Seheekreehnongen

Annahm * von Sparoinlagoi
Ab-  n. Verkauf tob Wertpapieren,

Seheeks und Wechseln
auf ausländische Plätze,

Aufbewahrung nnd Verwaltung veu
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vernietung». Schliss»,»ehern in uns. (euer-
u. einbruchssicheren Stahlkammor.

Für neues Werk Frankfurt«
(Kriegsindustrie)

z» m baldigen Gin
3 Vvllgatterfc
4 Krei »fäg«r

10  Platzarbeiter
gesucht. Angebote oder
erwünscht.

Dampfsägewerke
Hugo Forchhm

Zentrale : Avanksart a.

uw LrW

Besucht
eineinfach «,

Mädchen.
Zu melden GymnastAd

Schlosferlehrli
zu Ostern gesucht.

Ge »r . Fr - und L
Schlossermeifter.

Suche.für meinêtz^- , Tochter
um da. Kleidermachen i»
Best Offerten unt. W L

Äetteres
besseres MW
da. etwa» kochen kann, Pl

fl.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 3. Februar 1917.
Königl . Amtsgericht.

34Zimmerwohnung
mit Küche uud Zubehör, sowie Bad
in freier gesunder Lage m Garten¬
benutzung, d. kleine. Einfamllien-
hau. von kinderlosem Ehepaar ab
1. Mai oder stüher für dauernd
zu mieten gesucht. Gefl. Offerten

>mit genauer Preisangabe an die
Geschäftsstelle unter M . U. 1260.

— 2. Stock —

Zopf aasttallung

Schöne3 4glm» ewohn«n,
mit sämtl. Zubchör Das u elektr
Licht zu vermieten. Näheres
1349a K. F .Promenade 11», pari.

Hoffriseur KossolsohlAgor,
Bad Homburg Laulaanatr . S7,

ZOpfa vonM 5 an. Anfertigung und Ausbnssern slmtlicher Hatrarboften.
Ausg. kSmmtns Hur wird in Zahlung ganommen.
Haar-Beobachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarapaltau kahlen Stellen

Zimmer
zu vermieten Arthur Verthold

Louifenstraße 48, Schirwfabrik.

Kleine2 Zimmerwohn»nß
tu  leermiete». M**

» . llra», 31

Zu vermieten
3 gimmerwohnun , mit Küche
i» 1. Stock, (Sonnenseite, freie Lag«)
mvbliert oder unmvbl. mit Ta »,
elektr. Licht, Bad, Batkouu Garte«,
tzenutzuna. Anzufehe« zwischr, 1.
bi» 8 Uhr Zu erftag» : 47,

Ferdinanbsplatz 14, ll.
1—2 möbl. Zimmer

n  einzelnen Herrn .der Dame z»
vermieten. 3601a

Ferdinandsplatz 14 Part.

das etwa» kochen llanw
Haushalt gesucht-
Frau Dir. Kohl, Ferdi»

Zimmermädl
bei gute« Verdtensti ^

Kurp . nfion Mir«
Kaiser Friedrich Pro«

Monatstau g<
für ungefähr «ineinha.^
ab 9 Uhr vormittag» ,
unter 1258 in der « «

Pensionsaugebot.
Alleinstehende 44 jühr. gebildete
Wwe. sucht zum Mitbewohnen
ihres Einfamilienhaus (Gartenvilla)
fqmp. Dame, ohne Möb., in Pens,
zu nehme», die sich ihr anschließt
und sich morgens etwa» >m Hau»,
halt betätigen will. Mädchen vorh.
Pensionspreis nach Uebereinkunft.
Best Offerten unter 1004a an die
Gesckäf'sstelle des Blattes.

Schöne
4 Zimmerw^

im Seitenbau mit aW
zu vermieten. , 'Louise«

Erster&
Schöne 3 ZimmertE"
geschlossenem Dorp a,
Zubehör per 1.
1257a

oueumin , ,u» ktt aan « en*^ ; (frubtta U»«tz» e»« z

ijDeiaaT'SHtue vrs I -
«ruck »nd ScrlaL-S«tz»<»r'» OulV»ru«»cret a «k ©orahmu». « »

_
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